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Der angebliche Vertrag
zwischen Deutschland und Oesterreich einer- und R ußland  
andererseits, von dem neulich der „ S ta n d a rd "  berichtete, 
existirt nicht. Deutsche, österreichische und russische officiöse 
B lä tte r  haben die Nachricht des „ S ta n d a rd "  dem entirt; dieselbe 
hat auch von vornherein wenig G läubige gefunden. Von 
Interesse sind die A usführungen eines im A uslande erscheinen­
den B la tte s , welches in Beziehung zu der russischen Regierung 
steht —  A usführungen, die sich an das vom „ S ta n d a rd "  
veröffentlichte Pseudo-Dokcrment knüpfen. Danach ist in W ien 
ebensowenig wie in B erlin  irgend etw as festgestellt worden, 
wodurch die gegenwärtige Gestaltung des internationalen 
Schachbrettes modificirt w ird. M an  hat gegenseitig A u s­
einandersetzungen gehabt, Mißverständnisse sind beseitigt worden 
und m an hat sich über gewisse M aßregeln geeinigt, um  dem 
gegenseitig bestehenden M ißtrauen  ein Ende zu machen. H ätte 
m an das, w as zusammengeschweißt werden müßte, n u r ver­
schoben, so w ürde m an ohne Zweifel zu einem ganz anderen 
R esultate gekoinmen sein, a ls  zu dem, um  dessen Herbei­
führung es sich handelte. D a s  M iß trauen  hätte nur Gestalt 
und Richtung verändert, aber es würde nicht verschwunden 
sein. D a s  beste M itte l, demselben ein Ende zu machen, w ar 
daher dasjenige, welches gewählt w urde, oder welches sich 
vielmehr ganz von selbst darbot, d. h. eine Verständigung 
der drei Kaiserreiche in einen R ahm en, der weit genug w ar, 
um  die früher abgeschlossene Tripel-Alliance zwischen Deutsch­
land, Oesterreich und I ta l ie n  in sich aufnehmen zu können. 
Die Tripel-Alliance konnte von dem Augenblick ab, da das 
Einverständniß zwischen R ußland  und seinen Verbündeten 
herbeigeführt wurde, nicht mehr a ls  ein dem russischen Reiche 
entgegengesetztes Element aufgefaßt werden. U nter solchen 
Umständen w ar es wirklich nicht nöthig, dem herbeigeführten 
Einvernehmen die bestimmte F orm  eines Alliance - V ertrages 
zu geben. Am allerwenigsten in der Fassung, welche der 
„ S ta n d a rd "  mitgetheilt hat. D a s  erwähnte russisch-officiöse 
B la tt  fäh rt fort : R ußland  hätte, da es nur von friedlichen Absich­
ten getragen sei, keineswegs nöthig,die G aran tien  eines V ertrages 
zu liefern, umsoweniger, a ls  dergleichen Acte, wenn sie den 
C haracter eines geheimen Abkommens haben, ihre Unterzeichner 
n u r solange binden, a ls  diese ein Interesse haben, daran  festzu­
halten. D ie Klausel, welche Rußland verpflichten sollte, Frank­
reich nicht in seinen Revanche-Ideen zu unterstützen, wäre ganz 
überflüssig, da die russische Politik diese Ideen nicht unter­
stützt und niem als die geringste Neigung dazu bekundet habe. 
Nach feiten Frankreich« sowohl, a ls  nach feiten des O rien ts  
konnte das Einvernehmen nur solche D inge betreffen, durch 
welche die Aufrechterhaltung des s ta tu s  guo g aran tirt und es 
verhindert w ird, daß der eine oder der andere Theil zu seinem 
persönlichen V ortheil das erzielte Einverständniß ausnütze. E s  
kann also auch nicht die Rede davon sein, daß durch das E in­
vernehmen das endgültige Geschick des O rien ts  bestimmt werde. 
—  Diese Auslassungen sind von mehrfachem Interesse. ES 
gewinnt danach den Anschein, a ls  ob R ußland, nachdem sein 
B em ühen, die central-europäische Alliance zu sprengen, ge­
scheitert ist, das bessere T heil erwählt und einen Anschluß an 
dieselbe gesucht und gefunden hat. W ir haben das G efühl, 
daß eS sich hier wieder um einen bedeutsamen S ie g  der 
BiSmarck'schen Politik  handelt, die deutsche Regierung ist ihrer­

seits bemüht gewesen, eine endgültige Lösung der orientalischen ; 
F rage so lange hinaus «»schieben, bis dieselbe erfolgen kann, 
ohne den gesammten W clttheil in kriegerische Verwickelung zu 
bringen. D azu war es nöthig, die Türkei selbst lebenskräftig 
zu erhalten, wenn auch auf künstlichem Wege. D ie deutsche 
M ili tä rs , Finanz- und Verwaltungsbeamten, welche in Konstan­
tinopel diese Aufgaben übernommen haben, mögen häufig ge­
nug empfinden, daß sie eine SissyPhuS-Arbeit verrichten. 
D auernd  die heutige Türkei zu reform ircn, muß nach allen, 
nach dieser Richtung hin angestellten Versuchen, a ls  ein D ing 
der Unmöglichkeit angesehen werden. E s  kann sich nur darum  
handeln, den Zusammenbrach hinauszuschieben, bis von dem­
selben keine G efahr für ganz Europa zu befürchten ist. Durch 
die bisherigen Abbröckelungen des türkischen S ta a te s  ist die 
G efahr merklich verringert worden.

politisches.
D ie Nihilisten antworten, wie der Köln. Zeitung aus 

S t .  Petersburg  geschrieben w ird, auf den Steckbrief gegen 
SudcikinS M örder, D agajew , m it einer vom 9. M ä r ;  datirten 
Bekanntmachung, durch welche jeder m it dem Tode bedroht 
w ird, der die ausgesetzte Belohnung von 10 ,000  Rubel zu 
verdienen trachtet. Diese Bekanntmachung ist jedenfalls in 
S t .  Petersburg  gedruckt worden, was also das Fortbestehen 
der dortigen Gcheimdruckereien beweist.

Nach einer M eldung von S uakim  von gestern sollten 
heute früh 600  M ann  In fa n te rie , 300 M ann  Kavallerie 
und eine Abtheilung Genietruppen unter dem Oberbefehl des 
General« S te w a rt nach Handuk, 11 M eilen  von S uakim , 
abgehen, um dasselbe provisorisch zu okkupiren und in Ver- 
theidigungSzustand zu setzen

Eine Depesche des G enerals M illo t aus B acninh vom 
gestrigen Tage an den französischen M arine-M in istc r meldet, 
die Kolonne des G enerals B rie re  werde voraussichtlich heute 
oder spätestens morgen aus Thainghuyen eintreffen, vom 
Feinde habe dieselbe bisher nichts bemerkt. D ie Kolonne de« 
G enerals Negrier sei bei Phulanghing auf reguläre chinesische 
T ruppen gestoßen, habe den F luß  überschritten und da« F o rt 
P hulang  m it einem V erlust von 3 Todten und einigen V er­
wundeten eingenommen. D ie  Kolonne sei daraus zu Verfolgung 
des Feinde« aufgebrochen.

Reichstag.
8. Plenarsitzung vom 18 . M ärz.

H au- und Tribünen sind mäßig besetzt.
Am Bunde-rath-tische: StaatSminister v. B ö t t ic h e r ,  Chef 

der Admiralität Generallieutenant v. C a p r iv i ,  Staat-secretär deö 
ReichsschatzamtS v. B u r c h a r d  und Commissarien.

Präsident v. L e v e tz o w eröffnet die Sitzung um 12 V« Uhr.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Berathung de- 

Gesetzentwurfs, betr. die Bewilligung von M itteln zu Zwecken 
der M arineverwaltung. (A ls  Anlage ist beigefügt die Denkschrift 
über dieAuSführung deS Flottengründung-planeS vom Jahre 1 8 7 3 .)

D er Entwurf verlangt die Flüssigmachung einer Sum m e  
von 1 8 ,7 9 0 ,0 0 0  M . im Wege deS Credit- zu folgenden Zwecken 
der M arineverwaltung:

^ Katyleen.
Roman von Frances H Burnrtt 

Autonfirte Uebersetzung von M. Macht 
(Fortsetzung)

D en ganzen V orm ittag über w ar er allein in seinem 
Z im m er gewesen und hatte die nöthigen Vorbereitungen zu 
seiner Rückreise nach New-Aork getroffen. D er gelbe Nebel 
draußen wurde stärker und verdichtete sich dergestalt, daß eS 
aussah, a ls  ob unsichtbare Hände einen dichten Vorhang vor 
da« Fenster gezogen hätten, während die Klytia au« ihrer 
Sonnenblum e hervorleuchtete, a ls  ob sie der holde Geist der 
eben absterbenden S om m erträum e sei.

Jetzt blickte C arl nur noch selten zur K lytia hinüber und 
wenn da« geschah, betrachtete er dieselbe nur al« ein schönes, 
kaltes, todte« Bildwerk, der Reiz, den dasselbe früher für 
ihn gehabt, w ar für imm er gewichen.

Ehe er an diesem M orgen zu arbeiten begann, w ar er 
zu einem Entschluß gekommen, und da seine Arbeit nun be- 
endet w ar, beabsichtigte er jenen auszuführen.

D a«  letzte B ild  w ar nun zusammengerollt und das letzte 
Buch gepackt, jetzt w ar nicht« mehr fü r ihn zu thun.

E r  sah sich im  Z im m er um  und sein Blick verweilte un­
gewöhnlich lange auf den welken B lum en, dir auf dem Tische 
lagen und der K lytia, dann ging er hinaus, verschloß die 
T hü r und begab sich nach Bay-V iew .

E« w ar heute kein angenehmer Spaziergang, denn der 
trübe Octobernebel lag undurchdringlich und dunkel um ihn 
her und machte ihn fast blind. E s  w ar eine Woche her, 
daß er Käthe zuletzt gesehen, sie w ar an M r . Crozier'S S eite  
ausgelitten, aber in ihrem Blick hatte sich solche Unruhe ge­
spiegelt, daß C arl sich in Folge dessen entschlossen hatte, sie 
noch einmal aufzusuchen, vielleicht zum letzten M a l  —  S e it  
jenem Abend, an dem sie M r . Crozier'S B lum en  getragen, 
hatte sich der Bruch zwischen ihr und C arl zu einer K luft 
erweitert, die kaum mehr zu überbrücken schien, und m itunter 
hatte er schon^gedacht, daß, fall« ihm dir goldne Frucht end­

lich doch noch zufallen sollte, sie sich noch auf seinen Lippen 
in Asche verwandeln würde. E r  beabsichtigte heute eigentlich 
auch nur, ihr Lebewohl zu sagen, und dennoch hegte er einen 
Schim m er von Hoffnung auf etwa« mehr, obgleich er sich 
da« kaum eingestand. A ls er in das Empfangszimm er von 
B ay-V iew  trat, tra f er M r« . M ontgomery allein an ; infolge 
dichten Nebel» w ar das Z im m er fast dunkel, aber ein flackern­
de« Kaminfeuer verbreitete ein w arm es Licht, das dem G e­
mach einen Anfing von Gemüthlichkeit gab.

M r« . M ontgomery legte ihre Handarbeit bei S e ite  und 
streckte ihm ihre Hand entgegen und sagte: „ Ich  bin so 
froh, S ie  wiederzusehen, wo haben S ie  sich nur so lange 
versteckt? Besuche sind in letzter Z eit zur Seltenheit ge­
worden?"

„Ich  bin beschäftigt gewesen," sagte C arl und streichelte 
dazu Käthe'« italienischen *W indhut. „W ir ArbeitSleute 
müssen die Arbeit über da« Vergnügen stellen, wie S ie  wohl 
wissen."

M r« . M ontgomery nahm ihre Handarbeit wieder aus 
und schien den Schluß des Satzes überhört zu haben, denn 
sie fragte n u r:

„W ann werden S ie  nach New-Aork zurückkehren?"
„M org en ", antwortete C arl. „Ich  komme heute nur 

her, um Abschied zu nehmen."
„ S o ? "  erwiderte M r« . M ontgom ery ruhig und nähte 

weiter. „D a n n  reisen S ie  also noch vor uns ab. Ich hätte 
New port gern schon vorige Woche verlassen, aber eine Laune 
von Käthe hat mich davon zurückgehalten.

„W o ist M iß  D av en an t?"
„ S ie  belustigt sich im Freien; können S ie  sich d as bei 

dem heutigen W etter vorstellen? Aber Käthe'S Liebhabereien 
find unberechenbarer N a tu r. S ie  sagte, es sei ih r lästig, noch 
länger im Hause zu bleiben, legte ihre wärmsten Hüllen an  
und ging h inaus."

C arl schwieg und die kleine P au se  lastete auf beiden 
Anwesenden. D ie N ähnadel der D am e blitzte bei dem Feuer-

1. B au  von 7 0  Torpedobooten einschließlich der dazu gehöri­
gen artilleristischen und Torpedo-Armirung M . 1 6 ,8 0 0 ,0 0 0

2. Herstellung unterseeischer Torpedobattericey an der Küste der 
Ostsee einschließlich der dazu gehörigen Torpedos M . 8 5 7 ,0 0 0

3 . Anlage von elektrischer Beleuchtung von den Werften Kiel 
und W ilhelmshaven . . . . . . .  M . 3 4 8 ,0 0 0

4. Vervollständigung der KriegSbeklcidung . M . 7 8 5 ,0 0 0
Sum m a M . 1 8 ,7 9 0 ,0 0 0

Abg. R icke r t (freis.) anerkennt den gedeihlichen Aufschwung, 
welchen die deutsche Flotte genommen und hat im Interesse der 
Weitercntwickelung derselben keinerlei principielle Bedenken gegen 
die Vorlage. Insbesondere hofft er. daß da» HauS dem ver­
langten raschen Ausbau deS Torpedowesens seine Zustimmung 
ertheilen werde. Seine Bedenken seien lediglich formeller Natur, 
insofern die Vorlage eine regelmäßig wiederkehrende Forderung 
enthalte und deshalb in Gestalt eine- NachtragSetatS hätte einge­
bracht werden müssen. Diese Bedenken lassen sich indeß auf 
kalkulatorischem Wege beseitigen, zu welchem Zwecke er die Ueber« 
Weisung der Vorlage an die Budgetcommission beantragt.

StaatSsecretär v. B u rch a rd : W as die Einbringung der 
Vorlage betrifft, so kann eS sich dabei nur um die Frage der 
Zweckmäßigkeit und der Zuläsfigkeit handeln. Erstere ist ja allge­
mein anerkannt und waS die formelle Zuläsfigkeit betrifft, so han­
delt eS sich nicht um die Einstellung eine- bestimmten M ehr­
bedarfs, sondern vielmehr um die Feststellung einer M axim al­
grenze. Beliebt die Commission jedoch eine anderweitige formelle 
Fassung der Vorlage, so wird diesseits kaum ein Einspruch da­
gegen erhoben werden.

Abg. G raf v. H o l s t e i n  (deutschconf) steht mit seinen 
Freunden der Vorlage durchaus wohlwollend gegenüber. Auf die 
erfreuliche, den Frieden betonende Wendung der jüngsten Thronrede 
hinweisend, hebt Redner die Nothwendigkeit einer festen nationalen 
Wehrkraft hervor. I s t  in dieser eine Lücke, wie die Vorlage die« 
hinsichtlich der M arine constatirt, so werden wir dieselbe ohne 
Weiteres auszufüllen haben. (B ravo! rechts.)

Abg. v. B e n d a  (nat.-lib .) ist materiell mit der Vorlage 
einverstanden, hat aber dieselben formellen Bedenken, wie Rickert, 
und erwartet, daß die Budgetcommission die Vorlage bestimmt in  
die Form eines NachtragSetatS kleiden werde.

Chef der Admiralität v. C a p r i v i :  ES handelt sich hier
um eine Forderung, deren Gewährung aufzuschieben wohl Niemand 
die Verantwortung auf sich nehmen wird. D ie  formellen B e­
denken treffen lediglich mich, der ich in '- Amt kam, a ls der 
Flottengründungsplan bereits abgelaufen war. D ie  M arine ist 
ein integrirender Theil der nationalen Wehrkraft, und daS Schiff, 
welches in ferne Länder fährt, soll nicht allein die HandclS- 
Interesscn schützen, sondern eS soll auch vor allem daS deutsche 
Gefühl neu beleben. (B ravo!) Diese Aufgabe wird aber die 
M arine nur dann erfüllen können, wenn sie von der Zuversicht 
getragen wird, daß man auch sie selbst lebenskräftig zu erhalten 
und auszubauen entschlossen ist. Diesem festen Entschlüsse giebt 
die Vorlage Ausdruck, und ich bitte S ie  daher, dieselbe anzu­
nehmen. (Lebhafte Zustimmung.)

Abg. D r . H ä n e l  (freis.): D er Vorredner habe sich mit
Unrecht a ls Sündenbock hingestellt, denn die formellen Bedenken 
gegen die Vorlage gelten keineswegs dessen Person. W ir sind mit 
dem materiellen In h a lt der Vorlage einverstanden, und wir werden 
nicht weniger wie andere eintreten für die Aufrechterhaltung der 
nationalen Wehrkraft, soweit dieselbe erforderlich ist. Aber die

schein wie der S peer einer Elfe und flog geschäftig hin und 
her. A us ihrem Gesichtsausdruck ließ sich noch weniger ent­
nehmen, a ls  sonst. S ie  mochte diesen schönen jungen M aler 
gern, aber es paßte ih r nicht, daß er sich in ihre P lä n e  
drängte; sie hielt ihn sogar für ungewöhnlich anmaßend, denn 
er hatte ein allzu hohes Z iel zu erreichen gestrebt. S o llte  es 
nicht besser sein, ihm bei Zeiten einen Wink zu geben? Um 
Käthe'S Entscheidung beunruhigte sie sich nicht länger, aber 
sie w ar doch nicht ganz sicher, ob sich die Angelegenheit ganz 
so g la tt abwickeln würde, fa lls dieser hochstrebende junge 
M an n  wieder Käthe'S P fa d  kreuzen sollte.

S ie  tha t A ller geschäftsmäßig ab und ging daher auch 
jetzt mit kalter Berechnung a n 's  Werk.

„H at M r. Crozier S ie  schon aufgesucht?" fragte sie.
„Nein, M r. Crozier hat m ir keinen Besuch abgestattet", 

antw ortete C arl kühl.
„E r brannte förmlich d arau f, da» B ild  zu sehen, da« 

S ie  Kathleen M avourneen betitelt haben. M an  sagt ja , daß 
es Käthe so ähnlich sehen soll und ich glaube, daß er es zu 
kaufen beabsichtigte."

C arl erröthete b is an die S t i r n ;  er begriff vollkommen, 
wo sie hinaus wollte, und daher antwortete er stolz, daß da« 
B ild  nicht käuflich sei, weil er eS, m it M iß  D avenant'S  güti- 
ger Bew illigung nnr zu seinem Vergnügen gemalt habe.

M r» . M ontgom ery nahm diese E rklärung höchst ruhig auf.
„ O !  Ich  bitte um  Entschuldigung. S ie  müssen m ir 

wirklich vergeben, aber M r . Crozier w ar natürlich sehr be­
gierig auf da» B ild , wie S ie  sich wohl denken können."

W enn C arl nicht so ergrim m t gewesen wäre, so würde 
ihn diese« Gespräch belustigt haben, so unterdrückte er nur 
gerade den Hang, eine grobe Entgegnung zu machen, streichelte 
Fidele ruhig weiter, begnügte sich m it einer steifen Verbeugung 
und antwortete:

„N atürlich."
Aber M r» . M ontgom ery w ar nicht leicht einzuschüchtern. 

D aß  der junge M a n n  einen I r r th u m  begangen, wollte sie ihm



K ritik  dieser Nothwendigkeit lassen w ir  uns nicht nehmen. (B e i­
fa ll links.)

Abg. D r .  M e ie r-B re m e n  Lnat.-lib.) spricht seine besondere 
Freude darüber aus, daß man nicht wieder auf so lange Zeit 
einen bestimmten P lan für den Flottenausbau festgesetzt hat, weil 
fast alle Jahre neue Erfindungen auf diesem Gebiete gemacht 
werden. M it  der Vorlage ist er derart einverstanden, daß er sie 
am liebsten direct berathen wissen möchte. D a  dies aber nicht 
angehe, so sei auch er für Commissionsberathung. (B e ifa ll.)

D arau f w ird die Ueberweisung der Vorläge zur Vorberathung 
an die Budgetcommissin beschlossen.

Es folgt die erste (und event, zweite) Berathung deS E nt­
wurf eine- Gesetze-, betr. die Anfertigung und Verzollung von 
Zündhölzern.

D ie Vorlage enthält in  ihren 5 ersten Paragraphen vorzugS- 
weise Bestimmungen über daS Nichtverweilen von Kindern und 
jugendlichen Arbeitern in gewissen Räumen der Zündholzfabriken. 
Der Schlußparagraph 6 w ill den gegenwärtig auf 3 M ark für 
100 Kgr. normirten Z o ll für Zündhölzer und Zündkerzchen auf 
10 M ark erhöhen.

Abg. D r .  Bau m ba ch  (freis.) ist für den ersten Theil der 
Vorlage, da ein legislatorisches Vorgehen auf diesem Gebiete 
durchaus nothwendig sei. Ebenso entschieden ist er aber gegen 
den Paragraph 6 und beantragt schließlich die Ueberweisung an 
eine Commission.

Staat-secretär v. B u r c h a r d  verweist auf die bezüglichen 
früheren Resolutionen deS HauseS, denen gegenüber die verbündeten 
Regierungen gar nicht anders konnten, als die Zollfrage m it dem 
vorliegenden Gegenstände in Zusammenhang zu bringen. D ie  in 
Au-sicht genommene Steigerung der gesundheitSpolizeilichen A n­
forderungen an die Einrichtungen und den Betrieb von Phosphor- 
zündholzfabriken w ird voraussichtlich zu einer Einschränkung in 
der Fabrikation der Pho-phorzündhölzer, sowie zu einer Erhöhung 
der Fabrikationskosten führen und demzufolge eine Vertheuerung 
der im  Jnlande hergestellten PhoSphorhölzer verursachen. S o ll 
deshalb die inländische Fabrikation in der Konkurrenz m it der 
ausländischen auf dem inländischen Markte nicht empfindlich ge­
schädigt werden, so muß im  Wege der Zollerhöhung Vorkehr 
getroffen werden, daß der voraussichtliche Minderverbrauch an 
inländischen Phosphorzündhölzern nicht der E in fuhr ausländischer 
phoSphorhaltiger Zündhölzer, sondern vielmehr der Fabrikation 
amorpher Zündhölzer zu gute kommt. I n  diesem Sinne möge 
man auch dem Zollparagraphen zustimmen. (B e ifa ll rechts.)

Abg. S o n n e m a n n  (VolkSp.) ist zweifelhaft, ob die Be­
stimmungen der Atz 1— ö eine hinreichende Sicherheit bieten. Auch 
er ist, wie der folgende Redner Abg. D r .  B a r t h  (freis.), ent­
schieden gegen die Zollerhöhung.

^  Auf Antrag deS Abg. D r .  B au m ba ch  (freis.) w ird die in 
Au-sicht genommene zweite Berathung der Vorlage von der Tages­
ordnung abgesetzt.

Nächste S itzung: Donnerstag, 20. M ärz, 11 Uhr B o n n .; 
Tage-ordnung: Gesetzentwurf, betreffend die Verlängerung des
SozialistengesetzeS; Wahlprüfung. Schluß 2' /§ Uhr.

Deutsches Weich.
B erlin , 18. M ärz  1884.

— Z u  Kaiser» Geburt-tag werden außer den früher ge­
nannten fürstlichen Persönlichkeiten, auch der Großher;og und 
der Erbgroßherzvg von Mecklenburg-Strelitz, der Großherzog, 
der Erbgroßherzvg und die Erbgroßherzogin von Oldenburg, 
ferner der Fürst von Lippe-Detmold nach B e rlin  kommen. 
D er Wroßherzog und die Großherzogin von Baden treffen 
bereit« morgen Vorm ittag, P rinz Ludwig von Baden am 
Freitag hier ein.

0 2  D er P fu i-R u f, welcher die Rede des Reichskanzlers 
im  Reichstage über die LaSker-Resolution unterbrach, rührt 
nach dem Einen von dem Abgeordneten Dohren, nach dem 
Anderen von D r .  Hänel her. Bon dem Letzteren ging kürz­
lich gelegentlich der Debatte im Abgeordnetenhause über die 
Neustettiner Judenkrawolle der Zwischenruf „Gemeinheit" wäh­
rend der Rede des Abgeordneten Stärker aus. Abgeordneter 
D r .  Hänel bekannte sich zu dem Rufe, nachdem ihn Abg. 
D r .  Wagner als den Rufer bezeichnet hatte.

V D er bisherige russische Botschafter am B erline r Hofe, 
v. Saburow, w ird morgen sein AbberufungSschreiben dem 
Kaiser in feierlicher Audienz überreichen.

-z- „K uryer PoznanSki" daS Organ LedochowSki's bestätigt, 
daß Kardinal Ledochowski am 1. A p r il den Vatican verläßt 
und in das Pala is A n tiv i-M a tte i übersiedelt, m it demHinzu-

auf die eine oder die andere Weise beibringen und da ih r 
erster P la n  gescheitert, war eS ih r ein Leichtes, den Angriff» , 
plan zu ändern.

„ M r .  G riffith  hat ja auch seit ein paar Tagen Newport 
verlassen," sagte sie, „und ich bin froh darüber."

„F roh  darüber?" wiederholte Carl. „der arme T o m !"
„ Ic h  hätte mich vielleicht anders ausdrücken sollen, aber 

er hat sich Käthe gegenüber wirklich zu albern benommen. A lle r­
dings ist er von guter Fam ilie  und vermögend, aber er hätte 
doch klüger sein sollen. Käthe war wirklich ganz verzweifelt 
über die Geschichte, er hat sie fast zu Tode gequält. Aber 
Mädchen, die so schön sind wie Käthe, haben in der Regel 
derartige Uebelslände zu erdulden."

Alles B lu t ,  das Seymour vorhin in'S Gesicht gestiegen, 
wich bei diesen Worten, er sah nun ganz erdfahl aus und 
Verachtung blitzte au- seinen Augen; an eine solche Behand­
lung war er bisher nicht gewöhnt; von allen Seiten war man 
ihm m it Achtung und Bewunderung entgegengekommen, und 
nun beabsichtigte diese» kalt berechnende Weib ihm klar zu 
machen, daß er hier nicht am Platze sei.

„Natürlich werden S ie  Wohl längst wissen, wie e« hier 
steht," fuhr die Dame m it größter Gemüth-ruhe fort, „denn 
schon vor zwei Jahren, ehe M r .  Crozier nach China ging, 
war Käthe schon im  S tille n  m it ihm verlobt —  und nun, da 
sie älter geworden ist — "

Vielleicht fügte es sich sowohl fü r M r» . Montgomery's 
Seelenruhe, wie fü r Carl'« inneres Gleichgewicht günstig, daß 
sie ihren Satz nicht vollenden konnte, die T h ü r öffnete sich 
nämlich und herein tra t Käthe, in ihren Sammetpelz gehüllt.

Schon bei ihrem E in tr itt  hatte sie blaß ausgesehen, al« 
sie aber C arl erblickte, wich jede Farbe aus ihrem Gesicht und 
sie sah todtenblaß aus, taumelte sogar zurück und lehnte sich 
an den ersten Tisch, den sie erreichte.

„E s  ist draußen doch zu kalt fü r mich gewesen," ant- 
«ortete sie auf der Tante überraschte Frage.

(Fortsetzung fo lg t.)

fügen, daß man die preußische Regierung dem päpstlichen 
Stuhle mehr die Zusicherung gegeben haben müsse, den Kar- 
dinal wegen der in Preußen über ihn verhängten S trafen un­
behelligt zu lassen. Eine solche Zusicherung bedarf eS nicht, 
denn von einer Auslieferung LedochowSki's kann nach den be­
stehenden Verträgen überhaupt nicht die Rede sein.

X  Von mehreren Stellen w ird berichtet, in der am 
Sonntag stattgefundenen Sitzung des StaatSministeriumS unter 
Vorsitz des Fürsten Bismarck seien über die Reactivirung des 
Staatsraths verhandelt worden.

/X  D as Centrum w ird in seiner Mehrheit auch diesmal 
fü r die Verlängerung des SozialistengesetzeS stimmen. Eine 
kleine M inderheit unter Führung deS D r .  Liebermann w ird  
sich von dem G ros der Partei trennen, um m it den Fusionisten 
und Sozialdemokratin gegen die Verlängerung zu stimmen.

Hamburg, 15. M ärz. D er Vorsitzende, H err D r . Pricn, 
und der als Protokollführer dieser Behörde fungirende GerichtS- 
schreiber Wannack haben Beide die erbetene Entlassung erhal­
ten und zwar nicht nur aus den von ihnen gegenwärtig be­
kleideten Aemtern, sondern aus dem Staatsdienste überhaupt. 
Es hat nämlich, wie schon früher erwähnt wurde, aus Anlaß 
der von dem ReichScommissar beim hiesigen Seeamtc, Contre- 
admiral a. D . Maclean, gelegentlich des zwischen diesem und 
dem Seeamte auSgebrochenen Conflictes in Sachen des 
Schoners „Catharine" in B e rlin  erhobenen Beschwerde, welche 
von B e rlin  hierher zur Kenntnißnahme und weiteren Erörte­
rung an den Senat übersandt wurde, eine Untersuchung statt­
gefunden, welche sich auf die ganze P raxis des Seeamt« 
erstreckte, und dabei ist denn eine Reihe von Unregelmäßig­
keiten an den Tag gefördert, die einen Angestellten des See- 
amtS stark compromittirten. Um sich zu salviren, hat der 
Betreffende dann versucht, die Verantwortlichkeit von sich ab 
und auf seinen Vorgesetzten zu wälzen, und das Resultat war 
daS zum Eingang erwähnte.

Meiningen, 18. M ärz. Ersatzwahl zum Reichstage fü r 
LaSker. B is  jetzt sind gezählt worden: fü r den Senator D r. 
W itte (libera l) 4104, fü r den AmtsgerichtSrath D r . Lotz 
(kons.) 1283 und fü r Viereck (Sozialdemokrat) 2582 Stimmen.

Austand.
P aris , 17. M ärz. I n  offiziellen Kreisen w ird die An­

sicht festgehalten, daß m it der Einnahme Bacninh« die Ton- 
king-Angrlegenheit beendet sei und weiteres den diplomatischen 
Negociationen m it China überlassen bleibe. „P a r i« "  bringt eine 
Note, in welcher eS meldet, daß die Regierung zahlreiche in 
Sontay aufgefundene Dokumente in Händen habe, woraus sich 
unwiderleglich ergebe, daß China moralisch und materiell die 
Schwarzflaggen unterstützt habe. In fo lge  der hierdurch be­
wiesenen Komplizität besitze Frankreich das Recht, von China 
Indem nitä t fü r die verursachten Kriegskosten zu verlangen. 
P a ris  deutet ferner an, daß die demnächstige Besetzung eine« 
chinesischen Landstriches, als Unterpfand, durch die französische 
Flotte bevorstehe. —  D ie  France weiß von Verhandlungen 
zwischen Ferry und dem spanischen Kabinet durch die Ver­
mittelung des Vatikans zu erzählen, die auf Abschluß einer 
Alliance zwischen Frankreich und Spanien zu gegenseitiger 
Unterstützung in Kolonialpolitik hinzielen sollen, zumal Ferry 
Gewißheit hätte, daß Deutschland und England im  Geheimen 
China zum Widerstand ermuthigten. Diese angeblich aus 
bester Quelle geschöpften Enthüllungen tragen den Stempel 
tendenziösen BlödsinnS an der S tirn . —  Ueber die jüngste 
militärische Konspiration in M adrid  veröffentlichen die hiesigen 
B lä tte r vielfach übertreibende Depeschen, welche ihren Ursprung 
meistens in Pari«  haben dürften. P aris  meldet, daß der 
Zweck des entdeckten Komplottes gewesen sei, sich des König, 
lichen Schlosses während eine» Ministerkonseils unter dem 
Vorsitz des KönigS Alfonso zu bemächtigen.

London, 18. M ärz. Vom Staatssekretär de« Kriege«, 
Lord Hartington, wurde schließlich das in den Hauptziffern 
bereits bekannte Kriegsbudget vorgelegt. Nach demselben w ird 
die Regierung im Laufe de» Etatsjahres über eine Reserve 
von 66,000 M ann verfügen, die Freiwilligenkorps zählen 
209,365 M ann. F ü r die Flotte sollen 400 Hinterlader- 
Geschütze von S ta h l beschafft werden, deren Durchschlagskraft 
mindestens derjenigen der Geschütze anderer Länder gleich­
kommt, ferner sollen fü r die Flotte drei 110 Tons-Geschütze, 
vier 63 TonS-Gcschütze und drei 43 TonS-Geschütze herge­
stellt werden. M i t  neuen 12Pfünder-Kanonen fü r die Armee 
werden gegenwärtig Versuche gemacht. Lord Hartington glaubt,

Literatur, Kunst und Wissenschaft.
Es dürfte einen Theil unserer Leser interessiren, wenn w ir 

an dieser Stelle noch einmal auf da- Hauptwerk von C a r l  
P e t e r S :  W i l l e n s w e l t  und W e l t w i l l e  (Leipzig F . A.
BrockhauS 1883) hinweisen, welche- durch seine geistreiche Um­
bildung der Schopenhauer'schen Philosophie in theistisch-dualistischem 
S inne sich schnell in  der gesammten K ritik  Deutschlands und 
Englands in  außerordentlicher Weise eine ehrenvolle Stellung 
errungen hat. DaS Werk zeichnet sich auS, vor den meisten 
Arbeiten dieser A rt, durch seine lebendige, poetisch durchwärmte 
und äußerst faßliche Darstellung, durch scharfe und geistreiche 
Dialektik und den PulSschlag der Ueberzeugung, welcher durch da- 
Ganze hindurchzuckt. W ir  sind überzeugt, daß unsere Leser unS 
für die Veranlassung zu dieser genußreichen und anregenden 
Lektüre zu Dank verpflichtet sein werden. A. Leue.

Kleine Mittheilungen.
(W e r ha t D ic h , D u  schöner W a ld .)  D ie  Frank­

furter wollten, wie Ernst Pasquö in der „Franks. Zeitung" 
erzählt, einem eingebornen Musiker ein Denkmal errichten, ver­
anstalteten ein Concert und luden zur Erhöhung der Anziehung«, 
kraft desselben den Kölner Männer-Gesangverein ein. W ürdig 
sollten die Kölner Sänger empfangen werden, durch Rede und 
Gesang. An der Spitze des DenkmalcomiteS stand ein M ann, 
ein würdiger Lehrer und Schriftsteller, ein wackerer B ürger und 
Localpatriot — nur nicht Musiker. E r hatte einen poetischen 
Festgruß verfaßt, der bei Ankunft der Kölner im Bahnhöfe, und 
zwar nach der Weise des Mendelsohn'schen Chors! „W e r hat 
Dich, D u  schöner W ald, aufgebaut so hoch da droben rc." ge­
sungen werden sollte. D ie  erste Strophe lautete:

„Kölner Männergesang-Verein,
Willkommen Euch m it Herz und Munde 
Eurem weltberühmten Bunde!
Z ieh ' in unsere S tadt jetzt ein:
Kölner Männersang-Verein."

E in  localer Gesangverein übernahm die Ausführung. 
M i t  den drei ersten Zeilen des Fest-TexteS ging es bei der

dieses Geschütz werde das mächtigste aller Geschütze de« Heeres 
werden. Endlich sollen noch 36pfündige Vorderlader-Geschütze 
angefertigt werden, welche an Wirksamkeit die französische» 
und deutschen Geschützen noch übertreffen dürften.

Christiania, 17. M ärz. DaS heute Abend publizirte 
U rtheil des Reichsgerichts verurtheilt auch den Staatsminister 
K je ru lf und spricht denselben auf Grund derselben gesetzlichen 
Bestimmungen, welche fü r die Verurtheilung des Staat«- 
minister« Selm cr al« maßgebend angesehen wurden, schuldig, 
sein Am t verwirkt zu haben. An Prozeßkosten hat Kjerulf 
600 Kronen an die Ankläger zu bezahlen._________________ .

Vrsvirm at- MaHriAten.
v  Ottlotschin, 19 .M ärz . ( D e r  G e b u r t - t a g  Se.  M a j e s t ä t  

de -  K a i s e r s )  w ird von den hiesigen Zollbeamten durch ein 
Festessen auf dem Bahnhöfe Ottlottschin gefeiert werden. Während 
deS Essen- w ird eine von den genannten Beamten, worunter 
tüchtige Musiker sind, gebildete Kapelle konzertiren.

M arienw erdrr, 18. M ärz. (Neue I n n u n g . )  W ie w ir 
hören, ist eS den Bemühungen deS RegicrungS-Asseffor- Herrn 
D r . Delbrück, der da- bi-herige Dezernat de- Herrn Regierung-- 
rath Fink intermistisch übernommen hat, gelungen, die hiesige» 
Schmiede zur Neubildung einer Inn ung  zu veranlassen. Es sind 
der neuen Innung , die nur noch der Bestätigung deS Bezirks' 
ra th - bedarf, sofort 14 Meister bcigetreten.

M arienburg, 17. M ärz. (D ie  N a c h ric h t,)  daß da« 
verschwundene Grschwisterpaar bei Dirschau gefunden worden 
sei, hat sich bi» jetzt noch nicht bestätigt. Alle angestellten
Nachforschungen sind resultatloS geblieben. A ls  bemerkenS- 
werth wäre noch zu verzeichnen, daß daS ältere Mädchen, al« 
es Tags vor dem Verschwinden von Danzig nach Marienburg 
reiste, die Fahrt in  Dirschau unterbrach und von dort an 
ihren in B e rlin  befindlichen B ruder den Rest des Baar- 
bestandeS m it 18,20 Mk. ohne M itthe ilung sandte, desgleichen 
an ihre in Putzig wohnende Tante Uhr und Brache m it der 
Bemerkung: „Z u m  Andenken."

Danzig, 17. M ärz. ( D a s  V o r  st « H e r a m t  d e r  
K a u f m a n n s c h a f t )  hat m it dem heutigen Tage die hiesige 
See- und Stromschifffahrt fü r eröffnet erklärt.

Danzig, 18. M ärz. (S e lb s tm o rd .)  Gestern Nachmittag 
zwischen 5 und 6 Uhr erschoß sich im  GlaciS links vor dem 
O livaerthor ein unbekannter, anscheinend dem Seemannsstande 
angehörender M ann. D ie  Kugel war vermuthlich in da« 
linke O hr geschossen. E in noch m it mehreren Schüssen gela^ 
dener Revolver lag neben der Leiche und wurde von einem 
Herrn, um Unglücksfälle zu verhüten, in die Luft abgeschossen. 
D ie  Leiche, bei welcher sich übrigen« einige Papiere befanden, 
wurde Abends nach dem Bleihofe geschafft.

Braunsberg, 17. M ärz. (Festessen.) Gestern fand iw  
Saale de- hiesigen Kasino- in  Veranlassung deS Abganges des 
hiesigen Jäger-Bata illon- nach Allenstei» ein F  st ffen stakt, zu 
welchem die Herren Offiziere de« Bata illons als Ehrengäste ein­
geladen waren. E in  Komitee, an- Herren der hiesigen Stadt 
und der näheren und weiteren Umgegend bestehend, hatte die 
Arrangement- wahrhaft glänzend getroffen. D ie Betheiligung war 
eine sehr rege; w ir  zählten etwa 60 Freunde und Bekannte deS 
scheidenden OffizierkorpS, so daß die ganze Tafelgescllschaft etwa 
80 Herren umfaßte. Den ersten Toast auf unsern Kaiser und 
Herrn brachte Herr Präsident Strehlkc in patriotisch erhebenden 
Worten auS. D as Fest währte in  ungetrübter Heiterkeit bis in  
die späten Abendstunden. V o r Beginn deS Festessen» überreichte 
eine Anzahl von Herren, die dem OffizierkorpS namentlich a l- 
Jagdgenoffen besonder- nahe gestanden hatten, demselben ein 
Ehrengeschenk, bestehend in zwei reich ornamentirten Bowlen in 
Bronzeguß m it silbernen Füllkellen und cingravirter W idmung, al« 
bleibcnde Andenken an die froh verlebten Jagdtage.

Goldap, 15. M ärz. ( E i n  t ö d t l i c h e r  T r a n k . )  
Am 9. d. M .  ist in dem D orfe  Lohen ein bedauernswerther 
Unglücksfall vorgekommen. B e i dem dortigen Besitzer G r. 
fand ein Tanzvergnügen statt, zu welchem auch mehrere junge 
Leute au« den benachbarten D örfern Präroßlehnen und Thewal- 
kehnen erschienen waren. Einer derselben entnahm aus einem 
Schranke eine m it Fliegengift (starke Arscnikauflösung) ge­
füllte Flasche und ließ dieselbe —  in dem Glauben, daß sie 
Branntwein enthalte —  bei 5 Personen cirkuliren. D e r Gast­
geber verstarb bereits nach einer Stunde und der Käthnersohn 
Sz. aus Thewelkehmen am nächsten Tage. D ie  drei anderen 
Personen liegen hoffnungslos darnieder. —  D er LoSmann 
Sch. aus Matzutkehmen, der es am 10. d. M .  gewagt hatte,

Probe so ziemlich, denn sie stimmten in ihrem Rythmu« m it 
dem der Melodie, doch bei der vierten Zeile, und erst bei deren 
Wiederholung, da saßen die Sänger fest. Indessen wurden ver­
schiedene Textworte glücklich verschluckt und am Schluß der 
musikalischen Phrase —  oder „beim Schwibbogen", wie ein 
bekannter rheinischer Capellmeister zu sagen pflegte —  kamen 
die vier S tim m en ohne weiteren Unfall glücklich wieder zusam­
men. Doch nun setzte der erste Baß solo ein —  anstatt m it 
dem so schön und wirksam klingenden „Lebe w oh l!" m it dem 
neuen Text —  und sang: „Kölner M ä -ä !"  und die Tenore
antworten: „K ö lner M ä -ä !"  und: „Kölner M ä  ä! „Kölner 
M ä -ä !"  klang e« noch fünfm al hintereinander, bis endlich —  
endlich der vollstimmige Chor die letzte VerSzeile herausbrachte 
und aufathmend schloß:

„Kölner M ä n — nergesang-Vrrein!"
D er D irigen t schüttelt« da« würdige Haupt, und als er zu 
Worte kommen konnte, da meinte e r: „D ie  Strophe ist un­
möglich, die zweite m it dem gleichen schönen Refrain ist eS eben­
fa lls. Gehen w ir deshalb zur dritten und letzten über, die da 
lautet: „W illkommen Kölner Sangverein!" Selbe w ird sich 
hoffentlich der Melodie gefügiger zeigen. Und der Chor hub zu 
singen an, wenn auch just nicht m it dem früheren heiligen 
E ife r und Ernst. Wiederum setzte der erste Baß ein: 

„W illkom m  Kö — I und W illkomm Kö! W illkomm K v! 
W illkomm K ö !"

antworteten die anderen S tim m en, m it einem Humor, einer 
übermüthigen Lustigkeit, die der schönsten Operette zur Zierde 
gereicht haben würde, b i-  die Sänger endlich m it dem jubeln­
den Fortissimo schloffen:

„W illkom m  Kölner Sangverein!"
D a - war zu viel, zu schön! und vor Vergnügen wußte man 
nicht, ob man sich kugeln, oder Thränen vergießen sollte. 
Eine Wiederholung am anderen Tage mußte natürlich unter­
bleiben.

( W i e  m a n  T h i e r b ä n d i g e r  w e r d e n  k a n n .)  
W ie Herr Rudesindo Röche Thierbändiger wurde, ist eine 
ganz interessante Geschichte. E r kam nämlich in  diese Laus-



da- mürbe gewordene E i-  des W iStyter S e e -  zu betreten, 
büßte seinen Borwitz m it dem Leben, denn er brach ein und 
ertrank.

N eustettin, 18. M ärz . (V ie l L,arm  um  n ich ts .)  Wegen 
eine- verursachten Skandal- wurde am Sonnabend gegen 9 Uhr 
ein betrunkener M ann verhaftet und sammelten sich in Folge der 
bei solchen Gelegenheiten stets üblichen Begleitung, so wie durch 
die auf dem Markte bei dem schönen Wetter noch promenirende 
Menge mehrere Personen vor dem Rathhause an, wodurch der 
dort stehende MilitLrposten noch einen größeren Auflauf befürchtete 
und die Allarmirung des M ilitä r-  veranlaßte. D ie Menge ging 
jedoch ruhig auseinander, so daß die öffentliche Ruhe bei dieser 
Affaire weiter nicht gestört wurde. DaS hier stationine Kommando 
sollte, wie anfänglich bestimmt, schon gestern unsere S ta d t ver­
lassen, doch ist, wie w ir hören, der Befehl eingetroffen, daß dasselbe 
bis auf W eitere- noch hier verbleibe. Jedenfalls wird von 
jüdischer Seite dieser Sache größere Bedeutung beigelegt und dieselbe 
als ein sensationelle- Ereigniß ausgeschmückt werden.

C olberg , 13. M ärz. (S e m it is c h e s .)  Gestern Nachmittag 
wurden zwei Damen, Töchter eine- unserer achtbarsten M itbürger, 
auf dem Wege vorn Bahnhöfe zur S ta d t auf dem Kaiserplatz 
von zwei hoffnungsvollen semitischen Jünglingen angerempelt und 
vom Wege herunter in den Schmutz gestoßen. D a  gerade Niemand 
in der Nähe war, so gelang eS den Patronen, zu entkommen. 
Ih rem  Schicksal sollten sie aber doch nicht entgehen, der eine 
passirte kurze Zeit darauf die Schlieffenstraße an der Wohnung 
deS M annes der einen der beiden schwer beleidigten Damen vorbei. 
D o rt wurde er abgefaßt, nannte seinen Komplizen und wurden 
beide dann der Polizei übergeben. D ie Entrüstung in allen den 
Kreisen der S tad t, wo man über die den beiden Damen zugefügte 
schwere Kränkung Kenntniß hat, ist groß.

B u rg  D orf, 16. M ärz. ( E in  g e w is s e n h a f te r  H a u s ­
v a te r . )  Am Donnerstag verstarb hier an der Auszehrung der 
frühere Gemeinde-Vorsteher Nowy. Derselbe hatte sich, da er 
den Tod vor Augen sah, schon vor Wochen seinen S a rg , sein 
Leichenkleid, sowie die Leichenschuhe, auch für seine Angehörigen 
Trauerkleider anfertigen lassen. D er S a rg  stand im Kranken­
zimmer.

Lokales.
Redaktionell« Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch aus Verlangen honorirt,
T hor», 19. M ärz 1884.

—  ( C o n s e r v a t i v e r  V e r e i n . )  Nachdem in der 
gestrigen Vorstand-sitzung noch einige Angelegenheiten bezüg­
lich der Feier von KaiserSgeburtStag berathen waren, wurden 
9 Herren a ls  M itglieder in den Verein aufgenommen. D er  
Schriftführer Herr Auditeur v. Heyne theilte mit, daß der 
Verein jetzt 3 6 5  M itglieder zähle.

—  ( l l o n u x  s o l l  y u i  m a l  zr x s n s tz  ) Von gut unter­
richteter Seite geht der „Deutsch. V . Z tg ."  folgende Notiz zu: 
Unsere Reich-Hauptstadt Berlin hat seit vorigem Sonn tag  die 
Ehre, einen der Neustetliner Juden, den vom ersten Schwurgericht 
zu vier Zähren Zuchthaus verurthciltcn Leßheim senior in ihren 
M auern zu beherbergen. Derselbe hat W ohnung bei seinem 
B ruder, dem Kaufmann I  Leßheim, Kastanicn-Allec 76, 2 T r., 
genommen und hat die Absicht, hierzubleiben, baldmöglichst S ta d t­
verordneter und geheimer Commerzienrath zu werden. B ald nach 
seiner Ankunft wurde er durch seinen Bruder bei dem hiesigen 
R abbiner D r . Hilde-Heimer, Gipsstraße, eingeführt, welcher ihn 
zum Mittagessen einlud.

-r- (A u f fü h r u n g  des K in d e rk rc u z z u g e S .)  Am 9. 
M ärz fand im großen S aa le  der Badeanstalt zu OldeSloe ein 
Konzert zum Besten der W ittwen und Waisen der Schlctwig- 
Holsteinischcn Kampfgenossen von 1870— 71 statt. Dasselbe w ar 
von ca. 140  Personen besucht und brachte einen Nettoertrag von 
75 M ark. D ie Leistungen waren außerordentlich und waren 
sämmtliche Besucher sehr befriedigt. D ie Hauptnummer, „D er 
Kindcr-Kreuzzug", gedichtet von H errn D r . Prowe au» Thorn 
und komponirt von Herrn Rektor D r . Schultze hierselbst, fand 
den ungetheiltcsten Beifall. D er H err Komponist wurde nach 
Beendigung de- Stücke- hervorgerufen und durch laute BeifallS- 
bczeugungcn ausgezeichnet.

— (R e ic h s g c r ic h tS -E rk c n n tn iß .)  D a s  Bestätigungs- 
schreiben eine» Geschäftsmannes an seinen Geschäftsfreund, welche 
Beide mit einander in laufender Geschäftsverbindung stehen, über 
die Richtigkeit eines den Ersteren in einer bestimmten Sum m cn- 
höhe belassenden C onto-A uszuges für einen vergangenen Jah res- 
abschnitt, ohne darin eine Verpflichtung zur Zahlung auSzu-

bahn durch eine W ette. E r behauptete nämlich gegenüber 
einem Thierbändiger, man könne jede- Thier zähmen, w as der 
alte Praktiku- bestritt. M a n  wettete gegenseitig auf 3 0 0 0  
M ark, der Thierbändiger gab Herrn Röche auf, W ölfe zu 
dressiren und a ls  F rist ein Äahr. Röche ging al-bald  an» 
Werk; einige Exemplare fand man sofort bei Hagenbeck, dir 
anderen ließ er sich direkt kommen. D r e i M on ate exerzirte 
er, ohne vom Fleck zu kommen, er war dicht daran, die Sache  
aufzugeben. Noch einm al versuchte er e -  auf eine andere 
W eise, und nach aberm als drei M onaten befand er sich am  
Z iel. Jetzt hat er die Thiere so in seiner G ew alt, daß er sie 
allabendlich nach Schluß der Vorstellung vor dem Publikum  
füttert. Trotz der G ier der W o lfe - müssen sie, während er 
eine Schüssel voll Fleisch in der Hand hält, warten, b i- er 
sie niedersetzt und jedem Thiere sein T heil zuweist. E s  ist 
diese Fütterung ein aufregende- Schauspiel.

( E i n  s e l t e n e r  F a n g )  ist der G er. Z tg. zufolge vor 
etlichen . T agen in einem der G ärten deS G u te- Lichtenbrrg 
gemacht worden. I n  dem Garten wurden mehrere Nächte 
hintereinander arge Verwüstungen angerichtet, die ansang- aus 
D iebe schließen ließen. A l-  später aber auffällige S p u ren  
eine- T hiere- beobachtet w urden, stellte der Eigenthümer 
Fallen auf, um da- T hier, dessen Art au s den ungewöhn­
lichen S p u ren  nicht zu ermitteln war, zu fangen. A l-  am  
nächsten M orgen  nach den Fallen gesehen w urde, fehlte die 
kinr gänzlich, nur ein Stückchen von der Kette, an welcher 
die Falle befestigt gewesen, war noch vorhanden. Endlich 
wurde die F alle in einem Wassergraben gefunden, und in 
derselben befand sich ein ganz ungewöhnlich großer und 
schwerer D ach-. D e r  letztere hatte sich in der Falle gefangen, 
die Kette zerrissen und war m it derselben bis in  den Wasser- 
graben gelangt, in welchem er durch Ertrinken seinen Tod ge- 
funden hat. D a -  T hier hatte ein Gewicht von dreißig und 
rinigrn Pfunden. D e r  D achs muß a u - der Friedrichsfelder 
oder Köpnicker Forst dir weite T our gemacht haben, um  auf 
*"sung zu gehen. B e i  Dachsen ein sehr seltener F all.

sprechen, unterliegt nach einem Urtheil de- ^Reichsgericht-, IV . 
Civilscnats, vom 3. J a n u a r  d. I .  nicht dem preußischen Schulv- 
verschretbungSstempel.

—  ( A n g e f a h r e n . )  Durch da- Fuhrwerk des Herrn 
S p ed iteu r- A . ist die Schankbude I  derartig angefahren, daß 
eine Ecke derselben eingedrückt und zertrümmert ist. W ie uns 
m itgetheilt wurde, hat der Führer die Pferde beim Passiren  
des S eg ler  T h o re- nicht zu halten vermocht.

—  ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Brieflichen Nachrichten 
au - Warschau zufolge ist dort von Zawichost die M eldung  
eingegangen, daß in der oberen Weichsel der Wasserstand in 
den letzten Tagen um  ca. 1 Fuß gestiegen ist.

—  ( V e r h a f t e t )  wurde der Arbeiter J o sef B , welcher 
verdächtig ist, einem angetrunkenen Collrgen, der im  A la n ­
de- F ort 7 seinen Rausch verschlief, Uhr, Geldbeutel und 
andere Werthgegenstände gestohlen zu haben.

—  ( A r r e l i r t . )  Bon gestern M ittag  bis zur heutigen 
Mittagsstunde wurden 8 Personen inS Gefängniß eingeliefert

Mannigfaltiges.
B e rlin , 17. M ärz. (E in e  A n k lag e  w egen M a je s tä t - -  

b e le id ig u n g )  gelangte gegen die jüdische Kellnerin Jenny M arkus 
vor der vierten Strafkammer deS Landgerichts I .  zur Verhand­
lung. D ie Angeklagte servirte im Dezember v. I .  in dem 
RestaurationSlocal eines Schankwirth- Bohm und war in der 
Nacht zum 15. desselben M onatS durch da« viele Zutrinken der 
von ihr bedienten Gäste in hohem Grade angeheitert. S ie  gericth 
mit einem der Gäste auch in ein Gespräch über Nobiling und im 
Verlauf desselben ließ sie sich zu denselben verherrlichenden und den 
Kaiser verletzenden Aeußerungen hinreißen. D ie Sache gelangte 
zur Cognition der Staatsanwaltschaft und die Angeklagte wurde 
zur Verantwortung gezogen. D a  sie gegenwärtig eine S trafe  
wegen Unterschlagung verbüßt, erhielt sie mit Rücksicht auf ihren 
geringen BildungSgrad und ihren Zustand, nur eine Zusatzstrafe 
von sechs Wochen.

B e rlin , 17. M ärz. ( P r ä s e n l i r t ' S  G e w e h r ! )  „Sehn  
S ie  denn nich, det ick vorbeikommen dhue? Präsentirt'S Gewehr!" 
Diese W orte rief der Arbeiter K. in der Nacht vom 10. bis 11. 
November v. I « .  dem Posten vor dem Gefängniß in der Perle- 
bergerstraße zu. D er junge Krieger, der wohl einsah, daß er 
einen Betrunkenen vor sich habe, w ar vernünftig genug, denselben 
fortzuwciscn. Dieser bestand aber mit der Halsstarrigkeit eine« 
Berauschten darauf, daß der Posten erst vor ihm präsentircn solle, 
und wurde schließlich so grob und ungeduldig, daß der S o ldat 
ihn beim Kragen nahm und einstweilen inS Schilderhau- sperrte. 
Natürlich machte er dann feinem Vorgesetzten von dem Vorfalle 
Anzeige und die Kommandantur stellte schließlich den S lrafan trag . 
Im  Termin bat der, übrigen« bisher völlig unbescholtene Ange­
klagte so de- und wehmüthig um eine milde Bestrafung wegen dr­
unter dem Banne de« Alkohols begangenen Vergehens, daß der 
Gerichtshof ein Einsehen halle und nur auf eine Geldstrafe von 
20 M ark erkannte.

B erlin , 18. M ärz. (A ugust S c h rö d e r )  ist Bierzapfer 
und Hausknecht in einem großem Restaurant im Zentrum der 
S ta d t und hat al« solcher, so schreibt die Gcr.-Zkg., so viel zu­
sammengespart, um hcirathen zu können. Seine B rau t war die 
Tochter eine- Barbier«, der aber von dem zukünftigen Schwieger- 
söhne durchaus nicht- wissen wollte. Eine« Tage« erschien 
Schröder bei seiner B rau t, überbrachte dieser zwei Trauringe, 
und ohne den Vater B arbier um Erlaubniß zu fragen, verlobte 
sich da« Pärchen ganz in aller S tille . Kaum hatte die- der 
V ater der verlobten B rau t erfahren, al« er dem B räutigam  seiner 
Tochter daS Hau» verbot. August Schröder, welcher wohl ein- 
sehen mochte, daß an eine Aussöhnung mit dem erzürnten 
Schwiegervater nicht zu denken w ar, holte sich den T rauring  vou 
seiner B rau t zurück und erließ darauf folgende Annonce in einer 
hiesigen Zeitung: „M eine Verlobung mit Fräulein Anna L.,
Tochter de- B arb ier- L.. erkläre ich hiermit für aufgehoben. 
August Schröder, Hausknecht." Die Bezeichnung „Hau-knecht" 
war noch in besonder- fetter Schrift gedruckt. Hiergegen erließ 
nun der Vater von Schröder- früheren B rau t eine Annonce deS 
In h a lt« , daß ihm, dem Vater, von einer Verlobung seiner 
Tochter mit einem „Hau-knecht" Schröder nicht« bekannt sei, und 
strengte hinterher gegen den „Hau-knecht" Herrn Schröder wegen 
der von ihm erlassenen Annonce die Klage wegen Beleidigung 
seiner Tochter an. DaS Schöffengericht verurtheilte am S onn- 
abend den Angeklagten, „Hausknecht" August Schröder, wegen 
Beleidigung seiner B rau t durch eine Zeitungsannonce zu drei 
M ark Geldstrafe bczw. ein Tag Haft. D aS Schöffengericht 
nahm an, daß der Angeklagte, der selbst zugegeben, daß er sich 
bisher Bierzapfer genannt, durch die von ihm erlassene Annonce 
von der Aufhebung seiner Verlobung, die formell noch nicht 
einmal stattgefunden, mit der in fettgedruckten Lettern beigesetzten 
Staude-bezeichnung „Hau-knecht" die Absicht gehabt habe, seine 
B rau t lächerlich zu machen. D er Bierzapfer und „Hau-knecht" 
August Schröder wird gegen diese Entscheidung Berufung einlegen.

H a lle « . S . ,  14. M ärz. ( G u a n o b r a n d .)  I n  der Nacht 
zum M ontag brach in dem benachbarten D o rfe  O ppin  in 
einem der dortigen Zuckerfabrik gehörigen Düngcrspeicher, in 
welchem ca. 9 0 0  Ctr. G uano und andere D üngem ittel unter­
gebracht waren, auf noch nicht aufgeklärte W eise Feuer aus. 
D ank der schnellen H ülfe wurde da- Feuer bald lokalisirt, 
doch ist von den dem brennenden G uano au-strömenden D ü n ­
sten der M annschaft leider ein sehr empfindlicher Schaden an 
Leib und Leben zugefügt. B e r e it-  sind zwei der bei den Lösch- 
arbriten hervorragend B etheiligten , der 26jährige Gastwirty  
Linke und der 23jährige Schm ied W ilde, gestorben und andere 
39 Personen liegen noch so schwer darnieder, daß man noch 
weitere Todesfälle befürchtet. D a -  ganze D o r f ist ein große- 
Krankenlager.

S ta d e , 17. M ärz . ( E in  schreckliche« V e rb re c h e n ) 
wurde in dem Dorfe Villach verübt. D er Arbeiter Friedrich 
Bück wurde in einer Mergelgrube todt aufgefunden, und deutlich 
erkennbare Verwundungen am Kopfe ließen auf M ord schließen. 
D ie F rau  deS Arbeiter-, ein unverträgliche-, böswillige- Weib, 
die schon oft mit ihrem M anne in ernsten S tre it gerathen war, 
stand sofort im Verdacht, die T hat ausgeführt zu haben. Auf 
die Frage, ob sie wisse, wie ihr M ann  in die Grube gekommen 
sei, erwiderte sie, sie habe geglaubt, er sei nach Grevenmoor zu 
einem Tanzvergnügen, und er sei gewiß in der Betrunkenheit 
hineingefallen. A l- man jedoch in sie drang und sie auf die 
Kopfwunden aufmerksam machte, gestand sie, sie habe sich wieder 
einmal heftig mit ihm gezankt, habe ihn dabei mit dem Beile 
vor den Kopf geschlagen und, da nach diesem Schlage der Tod 
eingetreten sei, die Leiche auf einen Karren geladen und in die 
Mergelgrube versenkt. S ie  wurde sofort verhaftet. D ie sodann 

- bei der Verhafteten vorgenommene Hau-suchung, bei welcher man

ein B ündel blutiger Bettwäsche, (welche- in der E ile n u r schlecht 
versteckt worden w ar, fand, ließ die Annahm e gerechtfertigt er­
scheinen, daß diese» rohe W eib ihren M a n n  im Schlafe er­
mordet hat.

Selam
I.

I n  dem Land der M uselm änner 
D ie da wohnen gegen M orgen, 
B raucht der R itte r von der D am e, 
N iem als einen Korb besorgen.
Z u  geheimer Liebe-werbung 
Weiß er B lum en  sich zu pflücken, 
Weiß darin sein ganzes Sehnen, 
A ll' sein Hoffen auszudrücken.
Und die Schöne kennt die D eutung, 
Und sie pflückt m it eignen Händen 
Neue B lum en, durch verschwiegne 
Sklav in  A ntw ort ihm zu senden.
D ie Gew ährung, die Versagung 
B leib t verborgen vor den Leuten: 
S e la m  heißt die duft'ge S pende; 
Jederm ann kann ihn dort deuten.

II.
O b ich wohl bei D ir , Verehrte, 
Auch durch B lum en  Antwort finde? 
N ein! dagegen sprechen P rax is , 
Sparsam keit und andre G ründe. !
D enn bei uns sind, wie die Menschen,
Auch die B lum en  doppeldeutig, "
Und die G ärtner sind sehr theuer.
Und der P re is , so fürcht' ich, reut Dich.

Verantwortlicher Redakteur: A. Leu« in Thor»

Wetter-Aussichten.
( T e le g r a m m  d e r d eu tschen  S e e w a r t e  in  H a m b u r g .)

Trockenes, vorwiegend heitere- W etter mäßigen südwest- 
lichen W inden.

Telegraphischer Börsen»Bericht.
________ Berlin, den 19. M ärz.________

S. 18./84. 3. 19/84.
FondS: ruhig.

Rufs. B a n k n o t e n .......................... 203— 90 2 0 4 — 60Warschau 8 T a g e .......................... 20 3 — 70 20 4 — 30
Rufs. 5 Anleihe von 1877 . . 9 6 — 20 96— 20
Poln. Pfandbriefe 5 ' / ,  . . . . 6 3 — 30 6 3 — 40
Poln. Liquidationspfandbriefe . . 56 5 5 — 80
Westpreuß. Pfandbriefe » "/«» . . . 102— 20 102— 30
Posener Pfandbriefe 4 °/<> . . . . 101— 50 101— 70
Oesterreichische Banknot en. . . . 168— 80 168— 75

Weizen gelber: A pril-M ai . . . . 1 7 2 — 25 174
Septb.-Oktober . . . 181— 25 183
von Newyork lo k o ..................... 107— 50 107

R oggen: loko . . ..................... 145 146
A p r i l - M a i ............................... 144— 70 1 4 5 - 7 0
M a i 'J u n i  . . . . . . . 145 1 4 6 - 2 -
Septb.-Oktober ..................... 147— 50 148— 25

R übö l: A pril-M ai . . . . 5 9 — 40 5 9 — 40
S ep tb .-O k to b e r.......................... 57 5 7 — 40

S p ir i tu s :  l o k o .......................... 4 6 — 30 4 6 — 50
M ä r z - A p r i l .......................... 4 6 - 8 0 4 6 — 90
A p r i l - M a i .......................... 47 4 7 — 20
August-Septb.................................... 4S — 40 4 S — 60

ReichSbankdi-conto 4 " / ,.  Lombardzinsfuß L»/,

iLionziger «or,enoer,cht.
Amtliche Notirungen vom 18. März 1884.

Wetter: schön.
W «>,en unverändert, verkauft wurden er. 200 To.

Lok» ist berahlt für bunt glasig 118>9pfd. 166 122pfd 171 
M . hochbunt 123/4pfd. 180 M.. I25pfd 18S M.. hellbunt 126psd. 
184 M. bunt 1I7pfd. besetzt 152 M.. I28pfo. 178 M , 121pfd.

N4pfd 162 M.. roth 114pfd. besetzt 145 M., schmal 147 
M , Iso/4psd. 178 M.

RegulirungSpreiS 126 psd. lieferbar 175 M.
Aus Lieferun, 126 psd April-Mai 171, 170.50 be,.. M ai-Juni 172 50 

be,., Juni-Juli 175 be,., Juli-August 177,50 Br., 177 G d , Sep­
tember-Oktober 180 Br., 170,50 Gd.

Roggen  ohne Umsatz.
RegulirungSpreis 120pfd. lieferbar inländ. 145 M.. unterpoln. -  « .

Transit 129 M '
Auf Lieferung April-Mai inländ. 141 Br.. 140 Gd., Transit 130 be,.

Mar.Juni inländ 143 B r , 142 G d . Transit 131,50 B r , 1»1 «d. 
G erste  loko für russische 99/100 psd. 118 M. be».
E rb sen  loko für Futter- 128 M. be,.

Alle- pr Tonne von 2000 Pfund.
S p i r i t u s  loko per 10.000»/, Liter M. 46,75 Gd.

Spiritus pr. 10,000 Liter pCt. ohne Faß weichend. Zufuhr 85,000 
Liter, gekündigt 15,000 Liter. Loko 47,50 M

K ö n i g s b e r g .  18 Mär,. Spiritusbericht. P r 10.000 Liter vLt. 
ohne Faß. Loko 47.50 M. « r.. 47,25 M. Gd, 47,25 M. be, — Ter- 
Mine pr Mär, 47,75 M Br.. M. Gd.. M. be,.. pr. April
48.00 R . B r . — M. Gd.. M. be,.. pr. Frühjahr 48.00 M.
B r . — M. «d., — R  be,. pr M .i-Juni 49,00 M. B r .
M G d, — M. be,» pr. Juni 50,00 M. Br., R . Gd., —
M be,., pr Ju li 51,00 M. Br., 50,50 M. » d , M. b e ,, pr Au­
gust 50.50 R . Mr , M. « d . M b«,.. pr. Septb. 52,00
M. Br.. M Gd.. M be,

P o s e n ,  18. März. Spiritus loko ohn« Faß 46,00, pr. Mär- 46,00, 
pr. April-Mai 46,50, pr. Juni 47,40, pr. Ju li 48,00 M. Kündigung 
5000 Liter.

S t e t t i n ,  18. Mär, (Getreidemarkt.) W «i ,« n  loko 165—181 M. 
pr. April-Mai 177,50 M., pr. Septb-Oktober 184,50 R . — R o g g e n  
loko 135—141 M , pr April-Mai 140,00 M , pr. September-Oktober
145.00 M - R ü b ö l  100 Kilogr. pr. April-Mai 59.50, pr. Septb.- 
Oktober 57,50 M — S p i r i t u s  loko 45.50 M , pr. Mär, 46 00 M 
pr April-Mai 46,20 M . pr. Juni-Juli 47,40 M. — P e t r o l e u m  loko 
8,45 M

B r e s l a u ,  18. Mär,. (Vetreidemarkt.) S p i r i t u s  pr. 106 Liter 
100 pCt. pr. Mär, 45,90, pr. April-Mai 46,40, pr. «ugust-Scptember 
48 80 M — We i , e n  pr. Mär, 186,00 M — R oggen  pr Mär, 
147,00. pr April-Mai 147,00, pr Mai-Juni 148,00 M. — R ü bö l  loko 
pr Mär, 61.00, pr. April-Mai 60,00, pr. September-Oktober 58,50 «

W a ss e rs ta n d  der Weichsel bei Thorn am 19. M ärz 1,66 na.

Kirchliche Nachrichten.
I n  der altstübtischen, evangelischen Kirche:

Freitag, den 21 Mär, 1884.
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. (Passionsandacht ) 

Oezeloorc-ag. ü bendlied von Schumann und Trio von Hiller.



Bekanntmachung.
D ie  Lieferung von Haar- und Piassava- 

besen fü r das E ta t ja h r  1884/85 soll in öffent­
licher Submission am

Donnerstag den 27. März cr.,
Vorm ittags 11 U hr

im  Bureau der Garnison-Verwaltung verdun­
gen werden, woselbst die Bedingungen zur 
Einsicht ausliegen.

Thorn, den 19. M ärz 1884.
Königliche Garnison-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Z u r Verpachtung der Weichsel-Uferparzellen 

No. I I  und I I I  bei Schloß Dpbow zum Ab­
triebe des darauf befindlichen Weidenstrauchs 
haben w ir  einen Licitationsterm in auf
Z M o n t a g  den 2 4 .  d M t s

W M  M 'V o rm it ta g s  I I  U hr 
an O r t und Stelle anberaumt. D ie Bedin­
gungen sind in unseremBüreauvorher einzusehen. 

T h o r n ,  den 15. M ärz 1884.
Königliche Garnison-Verwaltung.

OeffeiMche Versteigerung.
Am M i t t w o c h ,  den 26. M ärz er., Nach­

mittags 4 Uhr werde ich bei dem Besitzer 
« o rm L ll l l  U e iso  in  Schwarzbruch,
Mein örarmes,Mhriges Kohlen und 

eine Kuh,
öffentlich gegen gleich baare Zahlung verkaufen. 

Thorn, den 19. M ärz 1884.
S o p ra n ,

Gerichtsvollzieher.

Oeffentliche Versteigerung.
Am  Freitag, den 21. M ärz er., Vorm ittags 

10 Uhr, werde ich in  der hiesigen Pfandkammer
einen Weh, ein Kteiderspiud, ein 
Küchenspind und ein Mettgestess

öffentlich gegen gleich baare Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 19. M ärz 1884.

V v y ra u ,
______________ Gerichtsvollzieher.

'D i^ a ü f  Freitag den 21. d. M ., M ittags
1 U hr in Rogowo angesetzte

W M ^ A n c t i o n ^ j W
ist aufgehoben.

S a r v a r ü t ,  Gerichtsvollzieher.

Aufruf.
Behufs Gründung eines Vereins fü r Gast­

wirthe und Restaurateure fü r S tad t Thorn 
und Umgegend soll

Donnerstag den 20. d. M ts .,
Nachmittags 3 U hr

im Lodilmam» schen Lokale eine Versamm­
lung zur Besprechung abgehalten werden, 
wozu w ir  Gastwirthe und Restaurateure, welche 
sich fü r die Sache interessiren, ergebenst ein­
laden._____________ Mehrere Restaurateure.

Freundschaftliche Einladung.
Mittwoch den 18. März cr.

A b e n d s  ' , 8  U h r ,
w ird  in der Aula der Bürgerschule, ein zweiter

Vortrag
im  Interesse der Berliner Tractatgesellschaft 
stattfinden.

Eingangsthema: „W e r überwindet, lö ird
es Alles ererben." Gedicht: „D ie  Stimmen
vom Friedhof."

Jedermann, ohne E in trittsge ld , herzlich 
willkommen. Religiöse Schriften werden un- 
entgeldlich vertheilt.

Der Meiseagent.

H y p o t h e k e n -
Kapitalie».

u 4 '/ ,  incl. Amortisation- und Verwal- 
ungskosten, bis zu einer Höhe, wie dieselben 
isher noch nicht begeben, auch nach der Land- 
chaft, werden beschafft.

8 .  N v ^ v r ,  Gr.-Orsichau b. Schönsee.

SrrK -M asLLill.
Metall- u. Hchsärge

in großer Ausw ahl billigst bei
O .

__________________T i s c h l e r m e i s t e r .

Itlecl. Dr. kisenr,
V is a  I., Gonzagagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie  geschwächte Manneskraft." (11. Auflage.) 
P re is 1 M ark.

(unverheirathet)
von s o fo r t  gesucht. M '. l l i u r l u t L

Mocker.

Der Termin zum Verkauf eines 
vierzölligen Arbeitswagens w irdhier- 

m it aufgehoben und ein neuer Termin auf
Kreilag, den 28. März cr.,

dlachmittagS 3 U hr
im Hofe des Schulzenamtes zu Rudak angesetzt. 

Rudak, den 19. M ärz 1884.
Gemeinde-Exekutor.

Große Nordsee- und Natives- 
Austern,Hummern, ger.u.mar. 
Lachs und Aal, Bücklinge, 
vorz. Caviar, Neunaugen, 

B ra t- und Ostseeheringe
empfiehlt /U .

^  Emvieble bierin it mein a ro f ie S  L a a e r  d^  Empfehle hierin it mein großes Lager ^  
U von

8 Herren-, Damen- und 
Kinderstiefel

» in  nnr reeller Waare zur gefälligen « 
» Beachtung. Bestellungen nach Maaß und D 

I  Reparaturen werden schnell und sauber W 
D ausgeführt. D
S üäolpd Vlwsvd L
d  Elisabethstr., neben der Löwen-Apotheke. ^

Hochstämmige Rosen
m it schönen Kronen in vorzüglichen Sorten 
empfiehlt Lll.

Kunst- und Handelsgärtner.
1 Schock kl. gef.

H e r i n g e
fü r 15 P f. __________ ü . M a r u r l r io v iv r .

.  8 

- s  2

' L - S

Z .

-L 8

^

'Z0K1VS 8! o r r '

bedeutendsten Geschäftensich befindet. Jahrelange P rax is  und Erfahrung in . . . .  .............._________ _
des I n -  und Auslandes erworben, stehen m ir zur Seite. ^

Solide Preise, prompte Ausführung, reelle Bedienung sichere ich zu. ^

Z .  O n i a t e s M L l L i .
Unterricht im Zuschneiden wird ertheilt. "MU

Preiswerthe
Güter.

von 300— 16,000 Morgen, darunter fün f 
schöne Besitzungen, die wegen Erbtheilung ver­
kauft werden s o l l e n ;  ebenso mehrere Be­
sitzungen, die aus anderen Gründen verkauft 
werden müssen; werden unentgeltlich zuin Kauf 
nachgewiesen.

8 . M s ^ o r ,  G r. Orsichau b. S chönsee.

Lm Fachwerkswohnhaus
zum Abbruch verkauft b illig

ülkrsck P a s to r.
Vom 16 . d. M ts . a b " Ä e  Tage

f r i s c h e  M i l c h
in  der Käsehandlung G r. Gerberstr. N r. 269.

r o r w i r
Keile iek auk 6 ru n ä  neueZter ^ 18- 
86N8ekLkt1i6ker ^orseliunA, 8e1k8t 
äie ve rr^e ike^ten  I^älle, ekne L e - 
I'uk88t0i-UNA. M)6N80 äie kosai'ti^en 

? 0 l§en A vdo im er ^ llß6 llS 8Ü lläev (Onanie), 
v k o rv o ll2 o r rM u v A  unä Im p o io vL . Orö88te 
V i8ere ti0n. L i t te  um a u M k r lie k e n  k ra n ­
kend eriekt.

Dr. Lella,
N itM e ä  §o1ebrt. dosollsofiakton u. 8. rv.

Z ^ D i r  6 o t o r
LPost-Dampfschiffahrt

i H a m b u rg -A m e r ik a
x Nach KIsw-VorK jede» 5>

Mittwoch u. Sonntag ss
s - mit Deutschen Dampfschiffen der

L

G
l2>

August 6o!ton. tlamburg. b
ÄuSkunft u. UeöersahrtS-Vc'rträ§e bei: §! ^

8. .V. O«»«» in Thorn.

8
W  (1 Eßlöffel genügt auf 7, Psd. Stärke)
^  dient zur Herstellung eleganter Plattwäsche nach der neuesten Berliner

Neues verbessertes

SrM-uit-«lLiir-riLttSI
^  Mättmethode frei von schädlichen Stoffen, einfach in seiner Anwendung 
M  erzeugt blendende Weiße, elastische Steifheit und hohen Glanz.
M  Preis pro Flasche 25 Pf.
W Aäolk Mlajer» Idorn,
M  Niederlage beiHrn.Apoth. ? . L lo to v s k i  in G o l lu b  u. L .  k i ^ t k o v s k i  in S ch ö n se e .

M it  Genehmigung^des Kön?gl?Ministeri'unis des In n e rn  w ird  in Verbindung m it dem
am 21. und 22. April 1884 stattfindenden Pferdemarkt die

8. Kroase kleräe-VerloosunK
veranstaltet. Z u r Verloosung sind bestimmt:

Erster Hauptgewinn:

Eine elegante Equipage mit4Mer-en u.kompletem Geschirr
im  W rth e  von 10,000 Reichsmark.

Zweiter Hauptgewinn:

Eine eleg. Equipage m it 2 Pferden u. kompletem Geschirr
im  Werthe von 8000 Reichsmark; 

ferner:
34 edt e  W e i t -  u n d  W a g e n p f e r d e ,

sowie 500 Gewinne, bestehend in  Reit-, Fahr-, Reise-Utensilien und sonstigen Gebrauchs-
Gegenständen.

D ie Verloosung findet am 22. A p r il 1884 mittelst öffentlicher Ziehung vor N otar und 
Zeugen auf dem Pferdemarktplatze in Znowrazlaw statt. —  D ie Gewinne werden nach 
beendigter Ziehung fü r Rechnung und Gefahr der Gewinner in  Aufbewahrung gehalten und 
nur gegen Aushändigung der Gewinnloose ausgeliefert.

Es werden 30,000 Loose ä 3 Reichsmark ausgegeben und ist der alleinige General- 
Debit dem Bankhause trs  übertragen, an welches Bestel­
lungen unter Beifügung des Betrages franko zu richten sind und wo auch Uebernehmer einer 
größeren Anzahl Loose die Bedingungen erfahren.

Znowrazlaw, im  Januar 1884.
Das Komitee.

L. von Grabski. G. Hinsch. Geißler. von Trzebinski. G ra f zu So lm s.
Loose ä 3 M ark  stnd zu Haken Sei K. Domörowski in THorn.

i 8 L 1 .  ^

Wegen Aufgabe

meiner Ziegelei
verkaufe b illig : Dach u. Ofen, 1 Ziegelscheune, 
1 Schuppen, Rüstungen m it Latten u. Bretter 
zu 14,300 M auer- und 2500 Dachsteine. 
Lieferung kann ev. frei in den Kahn erfolgen.

^ V 6 H t 8 0 K l 6 I ' ,
Simionken bei Lostau, Kreis Znowrazlaw.

«!«i Is t
s « t « r t  reu  v v i

1 »  « I« i  L x p v ü i .  O . L tz »
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E ine Familienwohnung 1 Treppe nach vorn 

ist zu vermiethen Bäckerstraße 167.
große herrschaftliche Wohnung im

parterre oder auch in  der I .  Etage w ird 
zu miethen gesucht. Offerten abzugeben in  der 
Expedition der Thorner Presse.

herrschaftliche Wohnung, wobei auch
Pferdestall, vom 1. A p r il 1884 zu ver- 

miethen Bromberger Vorstadt P a r i L p illo r .
F iL in  möblirtes Z im m er vom 1. A p r il zu 

vermiethen bei 0. Lodark, Passage 310.
M im « ; -xe «S S » v  'L U 'O t in i i i iK

Neue Zakobs-Vorstadt vom 1. A p r il zu ver­
miethen._______________________? r .  L a d r .
14om 1. A p r il ist eine aus 6 Z immern nebst 

Zubehör und Garten bestehende Wohnung 
bei m ir zu vermiethen. V .  P a s to r.

Ätast-Theater iu Thorn.
Donnerstag den 20. M ärz 1884.

12. Vorfie l, im  2. Abon.
N e u !  Zum  ersten M a le ! N e u !

Ksbsnnt uns erlöst.
Schauspiel, nach Werners Roman in  der 

Gartenlaube, von H. Busse. 
Re per to i rs tück  a l l e r  B ü h n e n .

Staub esamt Ahorn.
Vom 9. bis 15. März cr. sind gemeldet:

L. a ls  g e b o re n :
1. Emil, unehel. S . 2 Franz Alexander, unehel. 

S  8. Salome, T . des Arbeiters Viktor Mackiewicz 
4 Wanda Hedwig, T . des Schneidermeisters Franz 
Rüssel 5. W ladyÄaw, Sohn des Schneidermeisters 
Vincent Brzozowski. 6 Mathilde Henriette, T . des 
Bäckermeisters Karl Seibicke. 7. Johanna, T . des A r­
beiters Valentin Pawlewicz. 8. Franz P au l Julius, 
unehel. S . 9 M arianna Boleslawa, T . des Arbeiters 
Jakob Orylski 10. Veronika, L. des Arbeiters Johann 
Majewski 11 Wanda Hedwig. T  des Friseurs Do- 
minik Makowski 12. Wanda Margarethe, unehel. T- 
13 Erich Gregor Kurt. S . des Lehrers Joseph Steiner. 
14. Helene Julianna, T . des Arbeiters Franz Kremin. 

b. a ls  gestorben:
1. Emil, unehel. S ., 1 T . 9 '/ ,  S t. 2. Theophil, 

unehel. S , 11 T  3 Wilhelm Ferdinand Julius, S . 
des Schachtmeisters Wilhelm Lehmann, 3 I .  10 M . 
9 T . 4 Ehemal. Haushälter Johann Stanguleit, 53 
I  5. Arbeiter Ludwig Jabs, 39 I .  10 M . 18 T- 
6. Hans Theodor Karl, S .  des Kapellmeisters Wilhelm  
Ktuhs, 1 M . 14 T  7. Arbeiter Johann Kalender, 39
I .  8. Arbeiterfrau M aria Sarnowski, 38 I .  2 M . 
21 T . 9. Anna Helene, T . des Sattlers Peter W ro- 
blewski, 4 I .  1 M . 8 T. 10. Max Joseph, unehel.
S .  , 24 T . 11. Anna Kasimira, unehel. T .. 1 I .  1 M- 
28 T . 12 Ortsarmer Karl Schramm, 68 I .  13. Jlka,
T . des Königl. Hauptmanns a. D . P aul Ritthausen,
I I .  1 M . 5 T . 14. Leon, S . des Arbeiters Valentin 
Pawlewicz. 1 I  8 M . 15 T . 15. Max, S  des Schiff­
baumeisters K arl Äaniwtt, 1 I  7 M . alt.

o. zum  ehel ichen A u f g e b o t :
1 Telegr.-Assistent Friedrich W ilh. Heinrich Jädicke 

zu Mocker und Friederike Eharlotte Louise Emilie 
Schnögaß zu Thorn. 2 Kaufmann Oskar Wolfs und 
Klara Simonsohn. 3. Vizefeldwebel Friedlich Karl
Anton Haseroth und Emma Dorothea Jaeusch 4 Vize­
feldwebel Karl Friedrich Wilhelm Hartmann hier und
Johanna Henriette Burkhardt zu Grüna der Gera. 
5. Sergeant Johann Georg Weber und Martha Ottilie 
Gutzeit. 6. Hautboist, Sergeant Ju lius Serfling zu 
Thorn und Karoline Emilie Dreyer zu Lmdenthal. 
7. Eisenb -Bureau-Aspirant Hugo Reinhold Albert Grast 
funder und Klara Mathilde Miksch zu Mocker. 8. F le i­
scher Rudolph Gustav Paul Angar und Anna Dittrich 
9. Kaufmann Johannes Sellner zu Thorn und Anna 
Hedwig Olga Wendland zu Mocker.

Täglicher Kalender.

1884.
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Druck und Verlag von S. Dombrowtki in Lhor«.


